
Zwei Bänke zum Trauern
Um ein niedrigschwelliges Angebot zu schaffen, stehen ehrenamtliche Sterbe- und Trauerbegleiter für spontane Gespräche

zur Verfügung. Im Botanischen Garten ist dafür nun extra Platz geschaffen worden. Heute startet das Angebot.

Christine Riechmann

Minden. Ein Platz für die Trauer – oft
gibt es den im Leben nicht. Menschen,
die einen geliebten Angehörigen verlo-
ren haben, fühlen sich häufig einsam
mit ihrer Traurigkeit und wissen nicht,
wohin mit ihren Gefühlen, Gedanken,
Erinnerungen. Um der Trauer einen
Platzzugeben,hatderHospizkreisMin-
den nun zwei Bänke im Botanischen
Garten hergerichtet, wo Trauernde mit
ehrenamtlichen Sterbe- und Trauerbe-
gleitern ins Gespräch kommen kön-
nen.
Zwei gemütlicheKissen liegenaufden

grünen Bänken, eine Decke mit dem
Schriftzug „Trauerbank“ kennzeichnet
die Sitzgelegenheiten,die alsGesprächs-
angebot die bisherigen Trauergruppen
des Hospizkreises ergänzen sollen. Ein
rauer, großer und ungeschliffener Stein
liegt im Beet nebenan. Auch auf ihm
steht „Trauerbank“ geschrieben. „Der
Stein stammt vom Nordfriedhof und
ist absichtlich so natürlich geblieben
und nicht geschliffen“, erklärt Elvira
Gahr, hauptamtliche Mitarbeiterin im
Hospizkreis und Koordinatorin des
Projektes. Trauer sei schließlich auch
keine runde Sache, auch in ihr gebe es
Höhen und Tiefen.
Ganz bewusst sind die Bänke so aus-

gewählt, dass sich der Blick derer, die
dort Platz nehmen, ins Grüne und nicht
auf den Weg richtet. „So soll eine inti-
me und geschützte Atmosphäre gege-
ben sein“, berichtet Elvira Gahr. Sie be-
tont, dass die Trauerbänke nicht als Er-
satz für die bereits bestehenden Trauer-
gruppenzuverstehensind. „DieTrauer-
bänke sind als niedrigschwelliges An-
gebot gedacht, das spontan in An-
spruch genommen werden kann“, er-
klärt sie die Idee. Denn es gebe auch
Menschen, für die ein Besuch einer
Trauergruppe eine zu großeHürde dar-
stelle. „Das trauen sich nicht alle“, weiß
die Hospizkreis-Mitarbeiterin aus Er-
fahrung.UndmancheTrauerndenwür-
den auch nicht in einer Gruppe über
ihre Gefühle reden wollen, sondern lie-
ber unter vier Augen.
Immer zwei ehrenamtliche und aus-

gebildete Sterbe- und Trauerbegleiter
werden von Mai bis Oktober jeweils
mittwochs für ein bis zwei Stunden ab
16 Uhr an den Trauerbänken am Fran-
zosenkreuz vor Ort sein und für Ge-
spräche zur Verfügung stehen. Elvira
Gahr betont, dass es sich dabei nicht
um therapeutische Gespräche handelt.
„Es geht darum, den Trauernden zu-
zuhören“, beschreibt sie. Der Vorteil
sei, dass die Ehrenamtlichen völlig neu-
tral seien. Freunde oder Familienange-
hörige würden die immer wieder glei-
chen Gespräche vielleicht irgendwann
nicht mehr hören wollen und könnten
manchmal auch nicht verstehen, dass
dieTrauereinfachnichtaufhört.Außer-
dem falle es manchmal leichter, sich
Fremden zu öffnen und in einigen Fäl-
len seien andere Familienangehörige ja
selbst von der Trauer betroffen undmit

den eigenen Gefühlen beschäftigt.
„Oft denkenTrauernde, dass sie nicht

normal seien, da sie immer noch trau-
ern würden, nicht ins Leben zurück fin-
den oder mit den Verstorbenen spre-
chen“, hat Elvira Gahr beobachtet. In
den Gesprächen gehe es darum, die
Trauer einfach zuzulassen, ihr einen

Raum zu geben, sie ins Leben zu las-
sen. „Das ist inunsererKultur leiderver-
loren gegangen“, bedauert die Hospiz-
kreis-Mitarbeiterin. „Hier soll Platz da-
für sein, Dinge auszusprechen und kla-
rer zu sehen.“ Ein Friedhof sei dafür
ein geeigneter Ort, findet Elvira Gahr.
„Friedhöfe sind Orte des Friedens, es

sind schöne Orte.“
Der Botanische Garten böte auch die

Gelegenheit, einen Spaziergang zu ma-
chen und so ins Gespräch zu kom-
men. „Im Gehen kommen die Gedan-
kenoft inGangunddieTrauerndenma-
chen sich auf den Weg, an dessen En-
de ein Ziel stehen kann“, so die Trauer-

begleiterin, die auf die Idee der Trauer-
bänke über andere Städte gestoßen ist,
wo solche bereits etabliert sind und gut
angenommen werden. „Dort sei es bis-
her nie vorgekommen, dass keiner
kommt“, berichtet Elvira Gahr.
Siemacht sichauchkeineSorgen,dass

es schwierig sei, mit den Trauernden
insGespräch zu kommen.Der erste Satz
käme aus dem Bauch heraus. „Haupt-
sache authentisch“, nennt sie einen
Grundsatz der Trauergespräche, für die
die zehn ehrenamtlichen Sterbe- und
Trauerbegleiter, die die Bänke beglei-
ten werden, intensiv ausgebildet wur-
den. Deren Motivation sei unter ande-
rem, etwas Sinnvolles zu tun, Zeit zu
schenken, sich mit dem Tod auseinan-
derzusetzen und durch die Unterstüt-
zung anderer das eigene Leben zu be-
reichern.
Das Angebot startet am Mittwoch,

3.Mai, um 16Uhr imBotanischenGar-
ten an den Bänken am Franzosen-
kreuz und findet wöchentlich statt.

Die Redakteurin ist erreichbar
unter Christine.Riechmann@MT.de

Elvira Gahr (links) ist hauptamtliche Mitarbeiterin beim Hospizkreis und koordiniert das Angebot der Trauerbänke. Zehn ehrenamtliche Mitarbeiterinnen ste-
hen abwechselnd immer zu zweit als Gesprächspartnerinnen bei den Trauerbänken bereit. MT-Fotos: Christine Riechmann

Auf den Bänken ist Platz für Trauer. Ein Schriftzug auf
derDeckekennzeichnetaufdemBankrückendieTrauer-
bänke.

Ein ungeschliffener Stein vom Nordfriedhof macht auf
die Trauerbänke im Botanischen Garten am Franzosen-
kreuz aufmerksam.

Wechsel beim Hospizkreis und Hospiz
Die eine Einrichtung sucht noch eine neue Führung, beim Verein gibt es hingegen eine Nachfolgerin für den Geschäftsführer.

Ilja Regier

Minden.Nach 22 Jahren als Ko-
ordinator und Geschäftsführer
des Hospizkreises Minden
machtHelmutDörmann imNo-
vember Schluss und geht in den
Ruhestand. Seine Nachfolgerin
kommt vom Hospiz Minden
und heißt Miriam Püschel. Sie
übernahm dort zuvor die pfle-
gerischeLeitung.WeilnebenPü-
schel auch die Hospizleiterin
Dorothea Stentenbach die sta-
tionäre Einrichtung im Som-
mer verlässt, muss die Diakonie
Stiftung Salem die Führungs-
ebene im Hospiz neu aufstellen
– nicht zum ersten Mal.
Bereits im Jahr 2021 trennte

sich das Hospiz von dem da-

mals gerade erst eingesetzten
Heiko Bölling. Er war im März
2019 zusammen mit Dorothea
Stentenbachals neueLeitungdes
Hospizes ernannt worden. War-

um die Zusammenarbeit mit
ihm beendet wurde, beantwor-
tete dasUnternehmen aufNach-
fragen seinerzeit nicht. Bölling
wurde von Miriam Püschel er-
setzt, die jetztwieder geht.Chris-
tianNiemann, Sprecher derDia-
konie, bestätigt, dass die Lei-
tungspositionen neu besetzt
werden müssen. Das Bewer-
bungsverfahren dauere noch.
„Sobald die Stellen besetzt sind,
stellen wir das neue Führungs-
duo natürlich gern in der Öf-
fentlichkeit vor.“
Beim Hospizkreis dagegen

freut sich Helmut Dörmann,
dass er im August Miriam Pü-
schel begrüßen kann: „Sie ver-
fügt über viel Erfahrung in dem
Bereich und wird gut in unser

Team passen. Ich bin froh, dass
wir frühzeitig meine Nachfol-
gerin gefunden haben“, erklärt
der 66-Jährige.
Der Hospizkreis ist ein Ver-

ein, der aus 70 ehrenamtlichen
Mitarbeitern besteht. Sie beglei-
ten Sterbende und Angehörige
zu Hause, in Pflegeheimen und
im Klinikum. Der Verein ist in
Minden, Petershagen, Hille und
Porta Westfalica tätig. Das Hos-
piz dagegen hat mit dem Vol-
ker-Pardey-Haus an der Ma-
rienburger Straße 10 seit 2019
einen festen Sitz. Dort können
zwölf Menschen ihren letzten
Lebensabschnitt verbringen.Ge-
sellschafterin ist die Diakonie
Stiftung Salem, Trägerin ist die
Hospiz Minden gGmbH.

Das Hospiz Minden benötigt eine neue Führung.
MT-Foto: Alex Lehn

Helmut Dörmann geht
bald in den Ruhestand.

MT-Foto: Alex Lehn (Archiv)
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